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An drei Seiten Meer – an einer Seite Wald

Wald des Jahres liegt in Großenbrode 

Die Schutzgemeinschaft Deut-
scher Wald, Landesverband 
Schleswig-Holstein e. V. (SDW), 
hat auch 2021 wieder einen Wald 
des Jahres ausgezeichnet. Und er 
liegt diesmal in Großenbrode im 
Ostholsteinischen. 

Unmittelbar an der Ostseeküste 
und angrenzend an einen Jachtha-
fen erwartet man eher kein größe-
res, zusammenhängendes Wald-
gebiet. In der Gemeinde Großen-
brode im Kreis Ostholstein gibt 
es diese ungewöhnliche Konstel-
lation. Als im Jahre 1998 die Flä-
chen der ehemaligen Marine-
küstendienstschule frei wurden, 
entschied sich die Gemeinde für 
eine Aufforstung. Mit Beratung 
der Forstabteilung der Landwirt-
schaftskammer entstand ein 40 ha 
großer Laubmischwald. Von An-
fang an war der örtliche Förder-
verein für Heimatkunde und Land-
schaftspflege mit im Boot. Der 
Wald wurde durch ein regelmäßig 
gepflegtes Wegenetz erschlossen 
und so für die Bürgerinnen und 
Bürger sowie Touristen zu einem 
stark frequentierten Erholungs-

gebiet gemacht. Der Förderver-
ein warb Sponsorengelder ein und 
wertete den neu entstandenen 
Wald durch Informationstafeln, 
eine Streuobstwiese, ein Feucht-
biotop und ein von der Schule ge-
nutztes Klassenzimmer im Grünen 
auf. Die Einrichtungen werden mit 
viel Idealismus laufend instand ge-
halten und weiter ergänzt.

In ihrer Laudatio vor Ort an 
der Wildblumenspirale stellte die 
SDW-Landesvorsitzende Dr. Chris-
tel Happach-Kasan fest: „Die Ge-
meinde Großenbrode war ih-
rer Zeit weit voraus. Sie hat ei-
nen multifunktionalen Wald ge-
schaffen, der den nachhaltigen 
Rohstoff Holz produziert und für 
CO2-Bindung sorgt.“

Bei der von Jagdhornklängen 
umrahmten Preisverleihung wa-
ren der Bundestagsabgeordnete 
Ingo Gädechens, der Landtagsab-
geordnete Peer Knöfler, Kreisprä-
sident Harald Werner, Bürgermeis-
ter Jens Reise sowie Vertreterin-
nen und Vertreter von Vereinen 
und Verbänden anwesend und un-
terstrichen damit ihre Verbunden-
heit zu Wald und Forstwirtschaft.

Der Kreispräsident Harald Werner, SDW-Kreisvorsitzender Henning von Ludowig, Dr. Christel Happach-Kasan, Ingo Gädechens, MdB, Peer Knöfler und 
Bürgermeister Jens Reise (v. li.) bei der Feierstunde zum Tag des Waldes 2021.

Jörn Koch hat aus den Händen von Dr. Christel Happach-Kasan die Tafel 
„Wald des Jahres 2021“ erhalten.
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Der Vorsitzende des Förderver-
eins, Jörn Koch, nahm die Erinne-
rungstafel für „der Wald des Jah-
res 2021“ mit Stolz und Dank ent-
gegen. Die Tafel wird ihren Platz 
im Infozentrum der Gemeinde 
Großenbrode finden.

Bei einem Rundgang durch den 
prämierten Wald wurde gefach-
simpelt. Nach 23 Jahren Wachs-
tum stehen die ersten Pflegemaß-
nahmen an. Erfreulicherweise gibt 
es bei den Verantwortlichen keine 
Zweifel daran, dass eine Erschlie-
ßung durch Rückegassen und 
eine Jungdurchforstung in Kür-
ze notwendig sind. Das anfallen-
de Schwachholz soll optimalerwei-

se als „Holz der kurzen Wege“ vor 
Ort als Brennholz abgesetzt wer-
den. Johann Böhling

freier Autor

Muntjakvorkommen in Schleswig-Holstein

Jägerschaft beteiligt sich an erforderlicher Beseitigung

Im Frühjahr 2020 wurde in Schles-
wig-Holstein erstmalig eine unge-
wöhnliche Tierart beobachtet; der 
chinesische Muntjak. Dieser kleine, 
aus Ostasien stammende Hirsch 
hat, neben seinem natürlichen Vor-
kommen im südöstlichen China, im 
Verlauf von etwa 100 Jahren auch 
große Bestände in England etab-
lieren können. Weitere Vorkom-
men wurden inzwischen aus ver-
schiedenen europäischen Ländern 
bekannt. 

Das große Ausbreitungspotenzi-
al dieser nicht heimischen Art und 
ihr negativer Einfluss auf die Ar-
tenvielfalt – wie die Verdrängung 
einheimischer Arten und ihr hoher 
Verbiss aufwachsender Gehölze – 
führten dazu, dass sie als invasive 
Art von EU-weiter Bedeutung ein-
gestuft und in eine Rechtsverord-
nung der Europäischen Union auf-
genommen wurde. 

Für invasive Arten, die sich in ei-
nem europäischen Mitgliedstaat in 
einer frühen Phase der Invasion be-
finden, gilt demnach die Verpflich-
tung, die Vorkommen vollständig 
zu beseitigen. Durch die mediale 
Aufmerksamkeit, mit der die Fund-
meldung aus dem Frühjahr letzten 
Jahres begleitet wurde, sind den 
schleswig-holsteinischen Behör-
den inzwischen zahlreiche Tiere in 
freier Wildbahn gemeldet worden. 
Um die Etablierung dieser Art in 
Schleswig-Holstein zu verhindern, 
wurde den Jägern an verschiede-
nen Orten im Land von der Natur-
schutzbehörde die jagdliche Ent-
nahme angeordnet. Diese Maß-

nahme ist ein wichtiger Beitrag 
zum Schutz der heimischen Arten-
vielfalt und von den beauftragten 
Jägern umzusetzen. 

Die Maßnahme trifft bei den Jä-
gern sowie dem Landesjagdver-
band auf großes Engagement, ob-
wohl die oft geringe öffentliche 
Akzeptanz für jagdliche Maßnah-
men in der Praxis häufig erschwe-
rend auf die Umsetzung dieser An-
ordnungen wirkt. Dies gilt beson-
ders, wenn die Gefährdung der 
heimischen Arten durch die nur 
vereinzelt angetroffenen Indivi-

duen von invasiven Arten für vie-
le Menschen noch nicht nachvoll-
ziehbar ist. In einer Phase von ver-
einzelten Nachweisen wirken dras-
tische Maßnahmen oft überzogen, 
sie sind aber langfristig die einzig 
wirksame Art, eine flächenhafte 
Ausbreitung zu verhindern. 

Wenn nach einigen Fortpflan-
zungszyklen und einer starken 
Vermehrung von invasiven Ar-
ten dann ihre Konkurrenzfähig-
keit und ihre Auswirkungen auf 
das Ökosystem und andere Arten 
deutlich geworden sind, ist es zu-

meist zu spät. Dann sind die finan-
ziellen und personellen Ressour-
cen, die zum effektiven Schutz der 
heimischen Artenvielfalt vor einer 
weiteren Beeinträchtigung benö-
tigt werden, oft nicht mehr aufzu-
bringen. Dies ist eindrücklich zum 
Beispiel in England zu beobachten, 
wo die anfängliche Besiedelung 
nicht verhindert wurde und bei in-
zwischen mehreren 10.000 chinesi-
schen Muntjaks praktisch nur noch 
die Ausbreitungsgeschwindigkeit 
verzögert werden kann.

Die Naturschutzbehörden bit-
ten daher darum, den Jägern bei 
der Umsetzung der ihnen ange-
ordneten jagdlichen Entnahmen 
von Muntjaks mit Verständnis und 
nicht mit persönlichen Anfeindun-
gen zu begegnen.

Weitere Informationen im Inter-
net unter schleswig-holstein.de/DE/
Fachinhalte/A/artenschutz/munt 
jaks.html  pm/Melund 

Der Muntjak ist nun als invasive Art von EU-weiter Bedeutung eingestuft 
worden.  Foto: Dr. Bettina Holsten 

Rosemarie Reimann, Vorstandsmitglied des Fördervereins, erläutert SDW–
Vorstandsmitglied Rüdiger Wertz die Informationstafeln zum Erkennen der 
heimischen Holzarten. Fotos: Johann Böhling

FAZIT
Der Küstenwald der Gemein-
de Großenbrode ist ein gelun-
genes Beispiel für die Konver-
sion von ehemals militärisch 
genutzten Flächen. Er besitzt 
alle Voraussetzungen, neben 
der Erholungsfunktion eines 
Tages wertvolles Nutzholz für 
den heimischen Bedarf zu lie-
fern.
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